
Die vollständige Augenglasbestimmung  -  Teil 60
Wie wird Gleitsicht trotz Ungleichsichtigkeit („Anisometropie“) bequem?

Nötig sind: 
1 .  hardware 
(leer aktuell Juni/
Juli)
2. software (leer 
aktuell August/

September)
3. Fachkenntnisse
4. Anwendungs-Praxis

5. Erfahrung 
In der obersten Zeile der ersten 
Grafik sind die (schwach) unter-
schiedlichen Brillenglas-Stärken zu 
sehen; die beiden unten rechts ab-
gebildeten Blickrichtungen („oben“ 
und „unten beim Lesen“) verdienen 
besondere Beachtung: Die angege-
benen Werte variieren fast um „3 
Prismendioptrien“ (Mitte unten: 1,4 
unten; rechts unten: 1,46 oben) – 
das führt beim ungeübten Benutzer 
einer solchen Brille sofort zu Dop-
pelbildern! (Und wer sich nicht 
mit den physikalischen Ursachen 

auskennt, ist naturgemäß geneigt, 
„Gleitsicht“ die Schuld zu geben)

DESHALB gilt: Wer sicherstellen 
möchte, dass „Gleitsicht 
funktioniert“, muss a. die 
unvermeidlichen Neben-
wirkungen berechnen, 
b. den Kunden vorher 
erleben lassen, wie es 
sich „anfühlt“, c. die Aus-
gleichsfähigkeit mes-
sen: Dazu dient „Kreuz.
exe“ (www.DasSehen.de) 
 software):
Sogar unterschiedlich 
wahrgenommene „Bal-
kenschwärzung“ wird si-

muliert, damit die Kommunikation 
über „Was wird wie gesehen?“ 
perfekt funktioniert:

Wenn die Sicht („Vision“) wirklich 
entspannt („Relaxed“) werden 
soll, funktioniert keine „Abkürzung“ 
der Meßprozedur. (Wer als Augen-
optiker oder artverwandten Berufes 
tiefer in die Materie einsteigen 
möchte, gerne: (Youtube: Prismen-
berechnung)
Nutzen doch auch Sie die umfang-
reiche Fachkenntnis des Diplom-
Ingenieurs für Augenoptik, der alle 
Augenglasbestimmungen selbst 
durchführt – mit Termin. 

Ein Augenarztbesuch ist hierfür 
nicht erforderlich.
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